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Es gilt das gesprochene Wort!
Wer es nicht weiß, wird erstaunt sein über die Zahl der ägyptischen Mitglieder der Kammer, die einen unmittelbaren Bezug zu Deutschland haben. Wobei der Ursprung des Interesses an Deutschland wohl nicht immer im Besuch der deutschen Evangelischen Oberschule gewesen sein kann. 
Entwicklungszusammenarbeit, meine Damen und Herren, und deutsche Wirtschaft arbeiten in Ägypten immer enger zusammen, das ist eine gute Entwicklung. Neuerdings sitzt der Vorsitzende von Siemens Ägypten im Steuerungsgremium eines Projekts für Energieeffizienz und erneuerbare Energien. Die DEG kooperiert seit vielen Jahren erfolgreich mit der ägyptischen Unternehmensgruppe SEKEM.In einem deutsch-ägyptischen Joint Venture bauen wir gemeinsam Windkraftanlagen. Die KfW begleitet die ägyptische Regierung beim Betrieb und der Wartung von Energieanlagen. GTZ und CIM fördern seit Jahren die Klein- und Mittelindustrie, unter anderem durch berufliche Bildung.
Das sind einige Beispiele unserer bisherigen guten Zusammenarbeit. Aber ich will nicht verhehlen:  „Gut“ ist nicht gut genug. Ich bin überzeugt, dass Entwicklungspolitik und Wirtschaft noch besser zusammen arbeiten könnten – gerade in unserer Nachbarregion Nahost und Nordafrika. Deshalb ist es für mich besonders wichtig, mich heute Abend mit Ihnen auszutauschen. 
Seit einem dreiviertel Jahr ist im BMZ eine neue Mannschaft am Ruder. Wir haben uns vorgenommen, die deutsche Entwicklungszusammenarbeit besser und wirksamer zu machen. Dafür wollen wir enger mit der Wirtschaft zusammenarbeiten - zum Wohle der Menschen in unseren Partnerländern.
Ich möchte zunächst kurz unser Verständnis einer liberalen Entwicklungspolitik vorstellen. Ein Verständnis, das uns auch in der Zusammenarbeit mit der Wirtschaft leitet.
Unsere Politik soll Menschen die Freiheit geben, ohne materielle Not selbstbestimmt und eigenverantwortlich ihr Leben zu gestalten.Um das zu erreichen, haben wir uns sechs Schwerpunkte gesetzt:
Erstens: Armutsbekämpfung. Wichtig ist uns insbesondere der Zugang zu Bildung. Wissen ist der entscheidende globale Produktionsfaktor. Ohne Bildung gibt es keine Entwicklung. 
Zweitens: Strukturdefizite abbauen – sowohl auf internationaler Ebene z. B. durch den Abbau von Agrarexportsubventionen, als auch in unseren Partnerländern durch die Förderung von guter Regierungsführung.  
Drittens: Engagement der Zivilgesellschaft stärker nutzen - in den Partnerländern und in Deutschland. 
Viertens: Die Wirksamkeit der deutschen Entwicklungszusammenarbeit stärken, in dem wir Doppel- und Dreifachstrukturen abbauen. Die ersten Schritte zur Reform des Vorfeldes sind eingeleitet. Sie haben es in den Medien sicher verfolgt.  
Fünftens: Sichtbarkeit. Für die Bürgerinnen und Bürger muss erkennbar sein, was Entwicklungspolitik bewirkt. Deshalb wollen wir die öffentliche Wahrnehmung der deutschen Entwicklungszusammenarbeit verbessern.
Sechstens: Last but not Least: Wir wollen privates Kapital sowie die Kraft und Expertise der Wirtschaft stärker für Entwicklung nutzen. Ich will keine falschen Erwartungen wecken und sage deshalb deutlich: Im Mittelpunkt unserer Politik stehen immer die Menschen in den Entwicklungsländern! Für die reine Außenwirtschaftsförderung ist das Wirtschaftsministerium zuständig. 
Aufgabe des BMZ ist es wirtschafts- und entwicklungspolitische Interessen miteinander zu verbinden. Diese Aufgabe nehmen wir ernst. Im Koalitionsvertrag steht: „Außenwirtschaft und Entwicklungszusammenarbeit müssen besser aufeinander aufbauen und optimal ineinander greifen“. Die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft ist als Schlüsselsektor im Koalitionsvertrag genannt. Daran halten wir uns. 
Das ist ein neuer, mutiger Ansatz und ein Paradigmenwechsel. Damit rückt im BMZ ein Thema wieder deutlicher ins Blickfeld: Die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit und zwischen Unternehmen. Und das ist richtig so! Das Ministerium heißt ja nicht umsonst: „Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung“. Ohne die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft ist erfolgreiche Entwicklungspolitik nicht möglich. Wir stehen in intensivem Dialog mit der deutschen Wirtschaft. Unter anderem habe ich Spitzenvertreter der deutschen Wirtschaft zu einem Gipfel für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung („Wirtschaftsgipfel“) nach Berlin ins BMZ eingeladen. 
Ziel dieses fortlaufenden Dialoges mit der Wirtschaft ist die Erarbeitung einer Strategie zur engeren Verzahnung von Außenwirtschaft und Entwicklungspolitik. Ich will die Wirtschaft von Beginn an in den Strategieprozess einbinden. Dazu diente auch der eben erwähnte „Wirtschaftsgipfel“. Es ist mein Anliegen, die deutsche Entwicklungszusammenarbeit unternehmensnäher auszurichten. Und hier ist nicht nur die deutsche Wirtschaft angesprochen, sondern auch der Privatsektor in den Partnerländern selbst. 
Hierfür haben wir bereits die entscheidenden Weichen gestellt: 
Aufstockung der PPP-Fazilität um 12 Mio. €
Einrichtung einer Servicestelle EZ & Wirtschaft im BMZ. Damit haben deutsche Unternehmen – gerade auch kleine und mittlere – eine Anlaufstelle, die sie dabei unterstützt, in Entwicklungsländern aktiv zu werden. 
Entsendung von „Entwicklungs - Scouts“ in Wirtschaftsverbände, die die Brücke schlagen zwischen Politik und Wirtschaft. 
Diese Initiativen sind Ausdruck eines gewandelten Selbstverständnisses des Ministeriums: Wir sehen uns nicht als übergeordnete Behörde, sondern als Partner für Ihr Engagement in Entwicklungs- und Schwellenländern. 
Was heißt das konkret für die Entwicklungszusammenarbeit mit Ägypten?
In meinen ersten Monaten als Entwicklungsminister habe ich bereits viele Reisen in Partnerländer der deutschen Entwicklungszusammenarbeit unternommen. Bei meinen Reisen suche ich ganz bewusst immer auch das Gespräch mit der Wirtschaft. Ich weiß deshalb, welche bürokratischen Hindernisse sich Unternehmen in Entwicklungs- und Schwellenländern in den Weg stellen können. 
Der deutsche Ökonom Wilhelm Röpke nannte eine solche Situation einmal treffend den „Zweifrontenkrieg auf dem Markte und mit den Behörden“, den Unternehmen ausfechten müssen. Diese Situation kennen Sie sicher auch aus Ägypten. Das Land hat viele Probleme zu bewältigen: Vor allem die große Kluft zwischen Arm und Reich bleibt eine Herausforderung. Entwicklungspolitik will dazu beitragen, diese Kluft zu verkleinern und die Lebensbedingungen der Menschen zu verbessern. Dafür sind vor allem Bildung, Gesundheit und wirtschaftliche Entwicklung zentral. Wenn ein Bauer ein eigenes Stück Land bearbeitet und Teile seiner Ernte mit Gewinn verkaufen kann, wird er seine Scholle nicht verlassen. Er wird kein Migrant oder städtischer Tagelöhner werden. 
Für mich bedeutet Entwicklungspolitik vor allem, den Menschen die Möglichkeit geben, ihr eigenes Potential auszuschöpfen. 
Wichtig hierfür sind: Die Aus- und Fortbildung, der Zugang zu Kapital und die Schaffung von Arbeitsplätzen.
Hierbei sehe ich auch uns, den Norden, in der Pflicht. Wir müssen unsere Märkte weiter öffnen und unseren Partnerländern Absatzchancen bieten. 
Durch die Verzerrung des Handels, also durch Handelshemmnisse, Schutzzölle, Exportsubventionen und ähnliches verlieren Entwicklungsländer sechs Mal mehr Geld, als alle Geber der Welt an Entwicklungshilfe zusammen bezahlen. Ich setze mich persönlich dafür ein, hier Abhilfe zu schaffen! Die Abschaffung von Handelshemmnissen gehört zu unseren Hausaufgaben auf internationaler Ebene. 
In der bilateralen Zusammenarbeit mit Ägypten setzen wir uns dafür ein, zu investitionsfreundlichen Rahmenbedingungen beizutragen, von denen ägyptische, aber auch ausländische Unternehmen profitieren. Seit 1994 arbeitet die Bundesrepublik Deutschland mit der ägyptischen Regierung, mit dem Privatsektor und mit der Zivilgesellschaft gemeinsam an der Verbesserung der beruflichen Aus- und Weiterbildung. Dabei wurde viel erreicht: Die Mubarak-Kohl-Initiative nahm eine Vorreiterrolle ein, um technische Bildung in Ägypten stärker am Bedarf der Industrie und des Arbeitsmarktes auszurichten. Inzwischen ist die Mubarak-Kohl-Initiative für Duale Ausbildung ein vollständig und rechtlich nachhaltig integrierter, weiter wachsender Bestandteil des ägyptischen Bildungssystems und wird im Rahmen einer privat-öffentlichen Kooperation gesteuert. Unternehmen profitieren von dieser Arbeit durch gut ausgebildete Arbeitskräfte. 
Wir werden von vielen Seiten gebeten, diese Initiative fortzusetzen und haben vor 4 Wochen bei den Regierungsverhandlungen weitere Mittel zugesagt. Jetzt sollen in erster Linie qualifizierte Kandidaten fortgebildet werden, um ihnen einen guten Einstieg in eine Festanstellung zu bieten, aber der Wirtschaft auch das dringend benötigte qualifizierte Personal zur Verfügung zu stellen. Dieses Beispiel verdeutlicht, dass sich wirtschaftliche und entwicklungspolitische Interessen in vielen Fällen sehr gut ergänzen.
Ägypten wird im Bereich Erneuerbare Energien in den nächsten Jahren große Schritte tun. Deutschland unterstützt Ägypten auf diesem Weg. Für die Kooperation im Energie- und Klimabereich setzen wir derzeit inkl. KfW Marktmittel über 600 Mio. EUR ein. In Ägypten werden sich gerade im Energiebereich weiterhin große Marktchancen auftun. Deutsche Unternehmen sind da gut aufgestellt, denn deutsches Know-How ist gefragt. 
Wir Entwicklungspolitiker sind Brückenbauer. Mit unserer Arbeit wollen wir den Weg ebnen für Ihr Engagement. Gehen müssen den Weg dann Sie. Oder um mit Kafka zu sprechen: „Wege entstehen dadurch, dass man sie geht.“
Deutsche Technologie wird in Ägypten sehr geschätzt, das habe ich während meiner Reise der letzten beiden Tage gesehen und es wird mir in meinen Gesprächen immer wieder versichert. Durch Ihr Engagement, Ihren Mut und durch Ihre innovativen Ideen können Sie selbst profitieren und zur Entwicklung unseres Partnerlandes Ägypten beitragen. 
Ich freue mich über das bisherige Engagement der AHK in Ägypten. Die AHK fördert Unternehmen dabei, die Entwicklungsprozesse Ägyptens zu unterstützen. Zum Beispiel haben zahlreiche Unternehmen bereits die Möglichkeit der Kooperation im Rahmen des Programms develoPPP.de wahrgenommen und Projekte in Kooperation mit DEG und GTZ als Entwicklungspartnerschaften durchgeführt. 
Ich möchte Sie als Unternehmer dazu ermutigen, noch mehr Entwicklungspartnerschaften mit uns anzustoßen. Bewerben Sie sich bei develoPPP.de – die nächste Ausschreibungsfrist endet am 30. September 2010. 
Ich freue mich über Ihren Einsatz für mehr Corporate Social Responsibility. Die verstärkte Zusammenarbeit zwischen Entwicklungszusammenarbeit und verfasster Wirtschaft hat sich hier bewährt und ich würde mir wünschen, diese noch stärker auszubauen, speziell gemeinsam mit der AHK. Denn ich bin überzeugt: Es gibt eine große Schnittmenge zwischen wirtschafts- und entwicklungspolitischen Interessen. Diese Schnittmenge müssen wir nutzen, um erfolgreich Entwicklung voranzutreiben. 
Unser Ziel ist es, die deutsche Entwicklungszusammenarbeit unternehmensfreundlicher zu gestalten und konkrete Projekte zwischen BMZ und der deutschen Wirtschaft zu erarbeiten.
Eines ist dabei klar: Keine Leistung ohne Gegenleistung. Wenn das BMZ auf die Wirtschaft zugeht, muss sich dies in einem substantiellen Engagement der deutschen Wirtschaft niederschlagen.  
Die Financial Times meldete vor kurzem, dass „Die meisten Aktienmärkte in der MENA-Region im Plus liegen. Einige Fonds, die sich auf diese Region konzentrieren, haben seit Jahresbeginn rund 20 Prozent zugelegt." Auch ich bin überzeugt: Die MENA-Region ist ein Markt der Zukunft! Ich bin sicher, dass die Marktchancen für gemeinsame Vorhaben noch lange nicht ausgeschöpft sind, und ich weiß vom guten Namen des „Made in Germany“ hier in Ägypten. 
Das ist eine gute Grundlage für mehr Investitionen in Ägypten, aber auch für ägyptische Exporte nach Europa. Hier gilt „aller Anfang ist schwer“. Aber ich bin überzeugt: Der Markt und das Interesse sind auf beiden Seiten vorhanden! Firmen, die sich für Investitionen in Ägypten interessieren, werden beim BMZ Unterstützung finden. 
Ein mögliches Missverständnis möchte ich jedoch ausräumen: Unterstützung heißt nicht, dass wir direkt Gelder an Firmen auszahlen, die sie entsprechend ihren Wünschen einsetzen können. Wir haben mitunter komplizierte Verfahren, ja. Das dient der transparenten Verwendung von Steuergeldern. 
Werfen Sie nicht die Flinte ins Korn, wenn Ihnen die Verfahren zu Beginn etwas kompliziert erscheinen. Am Ende sind wir ein Langzeitpartner, den Sie schätzen werden.Nutzen wir also die heutige Gelegenheit - ich freue mich auf die Diskussion und die verstärkte Zusammenarbeit mit Ihnen!
